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Wolifgan Albrecht, Deutsche Spätauiklärung eın interdiszıplinärer For-
schungs ericht bıs 1985; hg. VO Thomas Höhle, Halle Saale) 1987 222
Anläßlich des Kolloquiums „Der ate 1eland“ VO ONov 1987 ın Halber-

stadt hat Albrecht eınen erstmals deutschen Spätaufklärung gewıdmeten For-
schungsbericht vorlegt. Darın belegt die ott übersehene Tatsache, die Spätautklä-
LUNS (etwa 1770—1830) ‚WT „1N ihren iıdealen Grundlagen weıtestgehend durch die
realgeschichtlichen un:! geistig-literarıschen Entwicklungen überholt, jedoch in ıhrer
Selbstgewißheit kaum erschüttert wurde“) (13) un: gerade deshalb 1mM Alltagsleben
stark verankert WAar. Vielleicht begründet sıch die immer och konstatierende lük-
kenhafte Erforschung der Spätauiklärung VO hier aus. Umso mehr 1sSt deshalb das Vor-
lıegen dieses Berichtes begrüßen.

Albrecht hat 644 Tıtel allgemeiner Lıteratur ber die Spätaufklärung ‚USaMIMCNSC-
tragen. Er behandelt s1e ın Kapıteln un: beschliefßt seiınen Bericht mıt der Benennung
zentraler Forschungsautgaben. Im einzelnen berichtet über die deutsche Autklä-

Aufk als Forschungsgegenstand, Staat und Gesellschaft, Grundsatzdebatten der
lärung un ausländische Anregungen, die verschıedenen Trägerkreise der Aut-

klärung, Kırche un: Theologie, die Aufklärung für unterpriviılegierte Bevölke-
rungskreise, sozıale Fragen, Lıteratur, Kunst, Philosophıe und Hiıstoriographıie.
Arbeıten den Gebieten der Realgeschichte, der Geschichte der Okonomiuıe, Natur-
wiıissenschaften und Medizın bleiben ausdrücklich ausgeschlossen. Der Leser wiırd kurz
und sachlich über dıe Tendenzen un Hauptaussagen heutiger Autklärungsforschung
intormuıiert. Albrecht vermerkt n  ‚u die Dıtterenz zwıschen marxıstischen und nıcht-
marxiıstischen Untersuchungen un beschliefßt jedes Kapıtel miıt der Herausstellung VO

Forschungsdefiziten. Darüberhinaus weılst als künftige Aufgaben eınes interdiszı li-
naren Bemühens die Autklärung aut dıe notwendige Heraus abe wichtiger Quel

un: Archivalien hın, besonders aber auch auf die Erstel ung regionalbezogener
Untersuchungen un: Gesamtdarstellungen.

Dieser Bericht ermöglıcht die schnelle Orıentierung ber die heuti Forschung ZUr

Spätautklärung. Jedoch lLaßt sıch VO: geisteswissenschaftlichen Stan punkt aus weder
die margıinale Behandlung der Philosophie verstehen, noch die ausdrückliche Ausgren-
ZUNg VO Studıen einzelnen Autklärern, Werken, Zeitschriften, Vereinigungen, Unıi-
versıtäten i Hıer 1Sst in der 7Zwischenzeıt el geleistet un ohne Berücksichtigung
dieser Literatur MU: eın Forschungsbericht ber die Spätaufklärung rudımentär
bleiben

Oldenburg Wolfgang Erich Müller

Joachım eeters Bearb.), Der Nachla{fsß Ferdinand Franz W allratf Il Mıiıtte1-
lungen AUS dem Stadtarchiv VO  3 öln 7A3 Köln-Wien 1987 Böhlau-Verla > 410
Zu einem der bekanntesten Repräsentanten der Kölner un: rheinischen Ku

ın der umbruchreichen Epoche der Jahre 1800 gehört der VOTrT allem als Kunst-
sammler bekanntgewordene Geıistliche Wallraff, dessen Namen noch heute eınes
der bedeutendsten Kölner Museen tragt. Als Kölner ınd 1748 geboren, wurde TD
Prıiester, 1786 Proftfessor für Botanıik, Naturgeschichte un: Asthetik der Kölner Unıi-
versıtät, 17858 Doktor der Medizin, bekleidete 1793 bıs 1797 das Amt des (letzten) Rek-
LOTrS der Kölner Universıität un seıt 1798 das eines Protessors der tranzösıschen Zen-
tralschule. Nach 1815 arrangıerte sıch Wallrafft auch mıiıt den Machthabern;
starb 1824, VO  =) vielen betrauert, iın seiıner Vaterstadt. Neben seiner emsıgen, durch die
Säkularisation der Klöster, Stifte un!: sonstigen kırchlichen Einrichtungen gespeisten
Sammel- Tätigkeit VO' Gemälden (über 1700 tuc. die bıs Zzu heutigen Tage den
Grundstock der Kölner Museen bildet, 1st den Zeıtgenossen VOTr allem als neolateinı-
scher Poet bekanntgeworden, der zahlreichen kirchlichen un profanen Gelegen-
heıten kunstvolle Verse ormulieren verstand, die 1e] Zeıt un Arbeitskraft
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wandte. W allraftf gehört dem Typ des Gelehrten, der jedes Schriftstück, jedes Zet-telchen autzubewahren pflegte, und 1St seın Nachlafs, mıiıt seiınen Kunstsammlungender Stadt öln vermacht, bis ZUr Gegenwart erhalten geblieben. Eıne Inhaltsangabedieses Nachlasses (Bestand 1105 des Hıst Archivs der Stadt Köln) lıegt 1U 1n der mate-rialreichen un sorgfältig aus eführten Verzeichnung durch eeters VOT, der bereits
1975 einen lesenswerten Kata eiıner Wallraffausstellung des Hıst Archivs Clegt hat. Der Bearbeiter unterrichtet 1n eıner Einleitung (S SX ber bereits trühererfolgte Verzeichnungen, deren Fehler un! Inkonsequenzen Jetzt bereinigt wordensınd Dıie Wallraff’schen Papıere sınd ftortan iın ehn Abteilungen gegliedert; ein Veröt-fentlichungsverzeichnis der Schriften des Nachlassers un eın ausführlicher Index der
Personen- und Ortsnamen beschließen den Band Den weıtaus oröfßten Umfang desVerzeichnisses nehmen dıe nach Absendern geordneten Briete Wallraff (über3000 Blatt) eın (Abteilung I b} hier handelt sıch oft 11UTr Eınzelstücke der
ZWEeI, rel Korres ondenzen;: umfangreichere „Vor ange“ sınd dıe Ausnahme. Seltensınd uch dıe Brie solcher Personen, deren Namen eutfe noch bedeutet, eLIwa

VO Baader (1820), Benzenberg JS VO Beust (1820/21); dieGebrüder Boisseree 8O2— 818)9 Peter Cornelius (1806/1808); Goethe (1815);Kardinal Pacca (1814),
CHACH. Der Ertra

1Ur einıge Briefschreiber in (subjektiver) Reihung
ach handelt S1C

dieser Schreiben 1st jedoch manchmal enttäuschend dürftig: 1el-
reine Courteoisie-Schreiben (Dank, Glückwunsch) derBettelbriefe der verschiedensten Art. Immerhin sınd die Namen interessant als Beleg fürdie vielfältigen Beziehungen Wallraffs un: als Spiegel geistiger Interessen VOT allem 1imkölnischen Rheinland, terner als Indikator *ür die Sammelleidenschaften des gelehrtenKanonikus (seıt Die Abteilung {1 enthält biographisches Materıial (Zeugnisse,Mitgliedschaften ın gelehrten Gesellschaften, Rechnungen aller Art, darunter solche

VO Perückenmachern un Kohlehändlern). Abteilung {I11 belegt die Wallraff’schen
Vermögensverhältnisse, und Abteilung 1  , vielleicht die bedeutsamste VO allen, ent-
halt Verzeichnisse seiner Büchersammlung (grofßenteıls heute in der Unwversitäts- undStadtbibliothek Köln, It Nachlaßverzeichnis ber Bände) und seıner Gemiälde-alerie, ferner Rechnungen VO  w Buch- un Kunsthändlern. In der Abteilung 1stesonders das poetische Qeuvre des Kölner Protessors vereıinı Für diese Art derDıchtkunst (von der Grabinschrift bis ZU Huldigungsgedicht apoleon) wırd I3  —heute kaum noch Verständnis un! Interesse aufbringen. Daneben f1nden sıch 1n diesemBereich uch Vorlesungs- un: sonstige Manuskripte Wallraffs, etwa Gutachten Pro-zessionen, Denkschriften AT Urganısatıon des Bıstums Aachen bzw. seiınerPfarreien, Gebetsentwürfe, Akten aus Wallratts Tätigkeiten als Protessor und Rektor,Vorlesungsverzeichnisse un! dergleichen mehr uch eıne grofße Anzahl VO  - Schüler-arbeiten hat sıch erhalten. Dıie Sektionen VI bıs des schriftlichen Nachlasses behan-deln das Verhältnis Wallraffs seıner Verwandtschaft un! einzelnen Personen,denen besondere persönliche Beziehungen unterhuielt, WwW1e dem Kölner ammlerBaron Hüpsch, die Olympische Gesellschaft (1 S10 E seıne Testamente un: dieTätigkeit der Testamentsexekutoren, ann die hinterlassenen Papıere des Protessors

Menn, eiınes väterlichen Freundes Wallraffs Insgesamt vermuttelt das Nachlafß-Inventar eine Vorstellung VO den vielfältigen prıvaten un!: amtlichen Interessen Wall-ratfts un! dem intellektuellen Leben seıner Zeıt Andererseits 1st der Rezensent dochenttäuscht: Eın nıcht geringer Anteıl der Wallraff’schen Pa lere scheint ihm nıcht dashalten, W as INnan sıch VO  3 ıhnen Cerwartet; punktuelle In Ormatıonen un: Quisquilienaller Art machen die Masse des Stoffes aus. Siıcherlich iırd eLtwa der Kunsthistoriker
SCrn die Gemäldeverzeichnisse einsehen, das Schicksal eınes bestimmten Bıldnisverfolgen können, un! solchen Fragestellungen wird der Nachlafß uch ınZukunft seıne Benutzer tınden; welchen Ewigkeitswert aber etwa die zahlreichen Bet-telbriefe un! Blättchen mıt sinnıg konstruilerten lateinischen Versen beanspruchendürfen, bleibt einıgermaißen zweıtelhaft. Der Nachlaß scheint vielmehr eın Bele für dıeundisziplinierten Vorlieben seınes Urhebers se1nN: Von allem9 aber N1C {S Ver-nünftiges, W1e€e uch die ber hundert Nummern seınes Publikationsverzeichnisses aus-welılsen. Wallraff hat seın Talent für Nıchtigkeiten verausgabt. Was Jleibt, 1St se1ın Ver-
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dıenst, eıne große Anzahl VO gefährdeten Kunstwerken für die Nachwelt
haben eın sonstıiges Werk 1st ohl zurecht der Vergessenheıit anheimgefallen, un! das

sehr gut gemachte Nachlafßßverzeichnis scheint eın Beleg tür diese These
Köln („unter Bers

Pabst, Martın, Mıssıon und Kolonialpolitik. Die Norddeutsche Miıssıons-
Gesellschaft der Goldküste un 1n Togo. München, Verlagsgemeinschaft Anarche
1988 645 (DM 68; —

Pabst legte vorliegendes Buch der Julius-Maxıiımilıans-Universität Würzburg
als Inaugural-Dissertation ZUuUr Erlangung der Doktorwürde der Philosophischen
Fakultät VOT. Neben zahlreichen Veröffentlichungen standen ıhm beı der Erarbeitung
die Akten des Bundesarchivs Koblenz, des Archivs der Basler Missionsgesellschaft un:
des Staatsarchivs Bremen ZuUur Verfügung. Auf füntf Afrıkareisen konnte dıe süd-
licheren Länder Afrıkas un: VOr allem Benin, Togo un: Ghana besichtigen. 1nnn der
Arbeiıt 1St der Autweis der Interdependenz VO christlicher Mıssıon un: Kolonialismus
in iıhren verschiedenen Dımensionen un historisch-politischen Auswirkungen Be1-
spiel der Norddeutschen Missionsgesellschatt. Das uch will bewufßt „peripherie-
Orlentiert“ se1ın, rımär die Mıssıonare VOT Ort un die Kolonijalbeamten sprechen
lassen, hne treilich 1e Eintlufßnahme der zentralen Bremer Missionsleitung un der
europäıischen Kolonialverwaltungen außer cht lassen. Der Autor 1st sıch bewußt,
da{fß die Studıie aus der Sıcht der „Eingeborenen“-Bevölkerung erganzt werden müßte.
Es hegt 1n der Natur der Sache, da! uch ımmer wiıeder auf Parallelentwicklungen iın

verwıesen wırd.
den Arbeitsgebieten der Basler Miıssıon, der Wesleyaner un! der katholischen Miıssıon

Es 1st dem Autor zuzustiımmen, wenn ın den ın die trühe Neuzeıt zurückrei-
chenden wirtschaftlichen un: kulturellen Beziehungen Euro Westafrika (Aus-
tausch VO Naturprodukten, treigelassene Sklaven und Rüc wanderer A4uUus Amerıka)
eine Zzew1sse „Dıs osıtıon“ für die Expansıon 'uro aiıscher Kultur un!: Wıirtschatts-
tormen w1e uch christlichen Mıssıon 1m 20. Jahrhundert sieht. Die christ-
lıche Mıssıon WAar grundsätzlich unabhängig VO der kolonialen Expansıon, und kam
oft heftigen Auseinandersetzungen, ber 1mM allgemeinen yıngen doch beide
Hand iın Hand, und die Mıssıon profitierte VO  j der Zusammenarbeıiıt mıt den Kolonial-
mächten. Besonders deutlich zeıgte sıch das auf dem Sektor des Bıldungswesens, un:

erade da kooperierte uch die Bevölkerung gCernN, da s1e sıch Vorteıle, VOT allem
öheren soz1ıalen Standard, davon versprach. Fur die Mıssıon wurde gerade die Schule

Zugang ZU Herzen der Bevölkerung un Miıttel der Christianisierung. Da der Prozefß
der Kolonialisierung Westafrıka zumeist friedlich verlief, konnte uch die Mıssıon
ungestört arbeiten un!: wachsen.

Eın besonderes Problem für die Norddeutsche Missionsgesellschaft WAal, da{fß s1e die
Gründung einer Ewe-Kıiırche anstrebte, das Ewe-Volk aber britischer un deut-
scher Kolonialherrschaft lebte Das tührte Spannungen seıtens der Mıssıonare Zur

jeweıligen Kolonialmacht, ZuUur Doppelgleisigkeit der Missıonsarbeıit und auch KRes-
sentiments innerhalb der Bevölkerung selber Die anderen 1n Westafrika arbeitenden
protestantischen Missionsgesellschaften un! uch die katholische Miıssıon hatten dieses
Problem nıcht un standen deshalb vielfach 1ın eınem wenıger gespannten Verhältnis ZUur

Kolonialregierung. Missionsinspektor ahn bis 1900 War AaUSSCS rochen kolonialkri-
tisch; Missionsinspektor Schreiber (1900—1914) besserten sıch die Beziehungen,obwohl die NNU: nıe aufhörten. Dıie Mıssıonare selber eher kolonial-
treundlich als olonı kritisch.

Eınen sehr breiten Raum 1mM Buch nımmt die Frage des Schulwesens, Vor allem die
rachenfrage eın 0—4 Von großem Interesse siınd uch die Ausführungen über

die Stellung der Mıiıssıonare Landwirtschaft un: Handel, VOT allem ZUTr Streitfrageeuropäische Plantagewirtschaft der eingeborene Landwirtschaft 6=51 Relatıv
ur7z 1St der Abschnitt „Humanıtäre Aktivitäten der Norddeutschen Missionsgesell-


